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Die 
Unsichtbaren

Wissenschaftsunterstützende Beschäftigte halten Hochschulen 

am Laufen, bleiben aber oft unsichtbar und unbeachtet. Viele 

von ihnen sind mit ihrer Arbeitssituation unzufrieden, so die 

Ergebnisse einer Studie. Dabei gibt es gute Ideen, wie sich die 

Arbeitssituation dieser Personengruppe verbessern lässt |  

Von Ulf Banscherus
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„An vielen Hochschulen herrscht unter 
Beschäftigten in Verwaltung, Technik und 

IT eine negative Grundstimmung“

An vielen Hochschulen 
herrscht unter den Be-
schäftigten in Verwal-
tung, Technik und IT eine 
negative Grundstimmung. 

Zahlreiche Beschäftigte sind mit ihrer 
Arbeits- und Beschäftigungssituation 
unzufrieden. Dies ist das Ergebnis einer 
Studie der Kooperationsstelle Wissen-
schaft und Arbeitswelt an der Techni-
schen Universität Berlin. Auch in anderen 
wissenschaftsunterstützenden Berei-
chen wie den Sekretariaten der Fach-
gebiete oder den Bibliotheken ist ein 
großer Teil Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter frustriert, während die Lage im 
Wissenschaftsmanagement insgesamt 
besser bewertet wird. Die Untersuchung 
basiert vor allem auf Sekundäranalysen 
der Daten des DGB-Hochschulreports, 
für den die Beschäftigten an mehr als 
fünfzig Hochschulen zu ihrer berufli-
chen Lage befragt worden sind.

Ein relevanter Teil der Beschäftigten in 
wissenschaftsunterstützenden Berei-
chen vermisst bereits die grundlegende 
Anerkennung der von ihnen erbrachten 
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Leistungen durch andere Hochschul-
angehörige. Gleiches gilt für die sozia-
le Wertschätzung, die ihnen als Person 
(nicht) entgegengebracht wird. Dieser 
Teil der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in Verwaltung, Technik und weite-
ren Servicebereichen hat überwiegend 
den Eindruck, dass ihre Arbeit weitge-
hend unsichtbar bleibt und nur wahr-
genommen wird, wenn Fehler passieren 
oder die Erwartungen, die an sie gerich-
tet werden – insbesondere seitens des 
wissenschaftlichen Personals –, nicht 
erfüllt werden. Solange die administra-
tiven und technischen Prozesse weitge-
hend reibungslos ablaufen, werde ihnen 
überwiegend mit Desinteresse begeg-
net, sowohl seitens der Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler als auch der 
Studierenden.

Kaum Handlungsspielräume

Zu den Schilderungen dieses Teils der 
Beschäftigten gehört außerdem das 
Fehlen von Handlungsspielräumen; so-
wohl in Bezug auf Entscheidungen, die 
ihr unmittelbares Arbeitsumfeld be-
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treffen, als auch hinsichtlich weitergehender Aspekte 
auf übergeordneten Ebenen, die sich auf die individu-
elle Arbeitssituation auswirken können. Wie stark sich 
konkrete Personenkonstellationen auf Anerkennung 
und Wertschätzung auswirken, zeigt die Tatsache, dass 
ein anderer, kleinerer Teil der interviewten Beschäftig-
ten von einer gänzlich anderen Situation berichtet, die 
von Vertrauen, Respekt und der Beteiligung an fach-
lichen und strukturellen Entscheidungen geprägt ist. 
Insgesamt dominieren den Studienergebnissen zufol-
ge jedoch negative Darstellungen in Bezug auf die (Un-)
Sichtbarkeit von Beschäftigten in wissenschaftsunter-
stützenden Bereichen an Hochschulen.

Den Beschäftigten zufolge haben der deutliche Anstieg 
der Zahl der Studierenden und – einhergehend mit ei-
ner massiv gewachsenen Bedeutung von Drittmitteln 
– die wachsende Zahl der wissenschaftlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter im Zuge der Hochschul-
expansion der letzten beiden Jahrzehnte eine starke 
Verdichtung der Arbeit mit sich gebracht. Dies spiegelt 
sich auch in einem hohen individuellen Belastungser-
leben. Bis zu einem Drittel der befragten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter gibt an, durch die Arbeit stark 
oder sehr stark belastet zu sein. Dies wird durch häufig 
auftretende Vakanzen und zu erbringende Vertretun-
gen sowie die Notwendigkeit zur Einarbeitung neuer 
Kolleginnen und Kollegen weiter verstärkt. Ursäch-

lich für die hohe Belastung ist dabei allerdings weniger 
ein bestehender Zeit- und Leistungsdruck, auch hält 
sich die Mehrarbeit im Durchschnitt aller Beschäftig-
ten in Grenzen – allerdings mit erheblichen individu-
ellen Schwankungen. Als wichtigere Einflussfaktoren 
auf das individuelle Belastungserleben erweisen sich 
vielmehr die Häufigkeit an Störungen und/oder Unter-
brechungen, die Notwendigkeit von Multitasking sowie 
fehlende oder unklare Informationen über konkrete 
Aufgaben und Anforderungen.

Niedriges Gehalt frustriert viele

Etwas mehr als die Hälfte der Beschäftigten in wissen-
schaftsunterstützenden Bereichen ist dem einfachen 
oder mittleren Dienst der Beamtenlaufbahn bezie-
hungsweise – weitaus häufiger – den entsprechenden 
tariflichen Entgeltgruppen (E 1 bis E 4 bzw. E 5 bis E 9a) 
zugeordnet. In dieser Teilgruppe des wissenschafts-
unterstützenden Personals ist die Unzufriedenheit mit 
dem Einkommen weit verbreitet. Nicht nur gilt das 
Einkommensniveau aus Sicht des Großteils der Be-
schäftigten als nicht angemessen im Verhältnis zu den 
erbrachten Leistungen, es reicht für viele Beschäftigte 
auch nicht oder nur gerade so aus, um den Lebensunter-
halt zu bestreiten. In Bezug auf weibliche Beschäftigte 
gibt es zudem relevante Hinweise auf eine Devaluation, 
eine systematische Unterbewertung weiblicher Arbeit. 

Die Hochschulexpansion der 
vergangenen Jahre hat eine starke 

Verdichtung der Arbeit mit sich gebracht
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Ein entsprechendes Bild ergibt sich beispielsweise hin-
sichtlich des Verhältnisses von Arbeitsaufgaben und 
Entlohnung. Während in Hochschulsekretariaten und 
Bibliotheken, also Bereiche, die eher niedrig eingrup-
piert sind, die meisten Beschäftigten Frauen sind, ar-
beiten in den tendenziell höher bewerteten Sektoren 
wie Technik und IT überwiegend Männer.

Weitere Befunde lassen aufmerken: Rund die Hälfte der 
Beschäftigten in wissenschaftsunterstützenden Berei-
chen schreibt der eigenen Arbeit allenfalls eine gerin-
ge gesellschaftliche Bedeutung zu, mehr als ein Viertel 
betrachtet die eigenen Leistungen nicht oder nur in 
einem geringen Maße als relevant für die Hochschu-
le, an der sie tätig sind. Ein gutes Fünftel identifiziert 
sich gar nicht oder nur schwach mit der Arbeit. Diese 
Werte sind im Branchenvergleich auffallend hoch und 
beinhalten ein erhebliches Potenzial für Demotivation 

bis hin zum „Bore out“. Gerade Hochschulen als Orte 
der Bildung und Forschung sollten ein Interesse dar-
an haben, diese Situation perspektivisch deutlich zu 
verbessern.

Die Ablauforganisation der Hochschulen wird seitens 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Verwaltung, 
Technik und weiteren Servicebereichen – ganz ähn-
lich wie vom wissenschaftlichen Personal – vielfach als 
schwerfällig und bürokratisch, in Extremfällen sogar 
als dysfunktional beschrieben. Eine der Ursachen ist 
aus Sicht der Beschäftigten die je nach Hochschule un-
terschiedlich stark oder schwach ausgeprägte Dienst-
leistungsorientierung – insbesondere in den Zentralen 
Hochschulverwaltungen. Hierfür sind verschiedene 
Einflussfaktoren ausschlaggebend: auf der personalen 
Ebene sind beispielsweise Unterschiede bei Einstel-
lungen und Motivation festzustellen, auf der organi-
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sationalen Ebene ist die Funktionalität der internen 
Prozesse von Hochschule zu Hochschule verschieden, 
und auf der strukturellen Ebene schließlich haben ge-
setzliche Regelungen, etwa im Haushaltsrecht, einen 
erheblichen Einfluss auf die Ausgestaltung der admi-
nistrativen Abläufe. Vor allem Letztere sind – entgegen 
vielfach bestehender anderslautender Erwartungen an 
das Hochschul- und Wissenschaftsmanagement – nur 
begrenzt veränderbar; zumindest solange kein ent-
sprechender Wille des Gesetzgebers festzustellen ist.

Bald fehlen Fachkräfte in der Verwaltung

Bundesweit ist schließlich bis zu ein Drittel der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in Verwaltung, Tech-
nik und weiteren Servicebereichen älter als 50 Jahre. 
An vielen Hochschulen ist der Anteil deutlich höher. 
Der vielerorts bereits zum jetzigen Zeitpunkt virulen-
te Fachkräftemangel dürfte sich also perspektivisch 
weiter verschärfen. Diese Entwicklung wird dadurch 
weiter erschwert, dass in den wissenschaftsunter-
stützenden Bereichen – anders als bei den Studieren-
den und beim wissenschaftlichen Personal – häufig 
nur eine geringe Beteiligung von Menschen mit Mi-
grationsgeschichte zu verzeichnen ist. Ein weiteres 
Indiz für bestehende Schwierigkeiten bei der Rek-
rutierung qualifizierter Fachkräfte ist der an vielen 
Hochschulen große Anteil an Quereinsteigerinnen 
und Quereinsteigern, die häufig mit erheblichem 
Aufwand nachqualifiziert und eingearbeitet werden 
müssen. Von den Ausbildungsaktivitäten der Hoch-
schulen ist schon allein aufgrund der überschauba-

Die Hochschulen stehen insgesamt 
vor der Herausforderung, ihre 

Attraktivität als Arbeitgeberinnen in 
den wissenschaftsunterstützenden 

Bereichen künftig deutlich zu 
verbessern

ren Zahl an Auszubildenden nur in sehr begrenztem 
Maße eine entlastende Wirkung zu erwarten.

Die Hochschulen stehen insgesamt vor der Heraus-
forderung, ihre Attraktivität als Arbeitgeberinnen in 
den wissenschaftsunterstützenden Bereichen künf-
tig deutlich zu verbessern. Ohne entsprechende Akti-
vitäten dürfte es kaum gelingen, künftig hinreichend 
viele qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zu gewinnen, die die vielfältigen Aufgaben in der zen-
tralen und dezentralen Verwaltung, in Bibliotheken 
und Rechenzentren, in Werkstätten und Laboren, in 
Hochschulsekretariaten und im Wissenschaftsma-
nagement erledigen. Ohne diese Unterstützungs-
leistungen können aber auch die wissenschaftlichen 
Kernaufgaben in Forschung und Lehre, Weiterbil-
dung und Transfer sowie in weiteren Bereichen nicht 
in der erwünschten Intensität sowie in der geforder-
ten Qualität erbracht werden. //

Literatur- und Hörtipp 
 
Die Studie steht unter folgendem Link zur Verfügung: 
https://www.tu.berlin/go266986/

Dort ist auch der Podcast „Die akademische 
Hinterbühne“ zu finden, in dem die Studienergebnisse 
mit Expertinnen aus der Hochschulentwicklungspraxis 
diskutiert werden.

https://www.tu.berlin/go266986/
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